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0 25 . Begleitwort zur Sammlung. 


S 


mit der Herausgabe der „Schriften für kaufmänniſches 
Bildungsweſen“ wollen die Herausgeber die Möglichkeit bieten, 
Seit- und Streitfragen aus dem Gebiete der Erziehung und des Unter⸗ 
richtes an unſern kaufmänniſchen Unterrichtsanſtalten in breiterer 


Form zu erörtern, als dies in Fachzeitungen geſchehen kann. 


Wie im allgemeinen Erziehungsweſen, ſo ringen auch im fachlichen 


Bildungsweſen jetzt neue Ideen nach Geſtaltung; Fragen, die man als 


abgeſchloſſen meinte, erſcheinen in neuem Lichte. 


Trägt die Sammlung dazu bei, widerſtreitende Meinungen zu klären, 


Probleme ihrer Cöſung näher zu führen, dann hat fie ihre Aufgabe 


erfüllt. 
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A. Begründung und Bildungsziel 
von Dir. Dr. Feld. 
B. Aufbau und Organiſation 


a) Die Wirtſchaftsoberſchule als ſechsklaſſige Aufbauſchule 


von Oberſtudienrat Prof. Ad. Siegler. 
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5 1 . Beseindung 1158 Bildungsziel der wirf 
3 boberſchule. 
Von Dir. Dr. Friedrich Feld, Gießen. 


1. Entwicklung der Differenzierung im höheren Saule, 


Vor hundert Jahren noch, in der Seit der großen deutſchen Philo⸗ 
ſophenepoche, war der Weg der Bildung unſerer Jugend einheitlich 
vorgezeichnet. Der Inhalt der Allgemeinbildung als Inbegriff des ge⸗ 
ſamten Wiſſens damaliger Seit war überblickbar und konnte noch in 
einem Bewußtſein zuſammengefaßt werden. Es war die deit eines 

Wilhelm von Humboldt, den wir neben anderen als Träger des Kultur: 
inhalts ſeiner Seit anſehen dürfen, zugleich auch als Vertreter einer 
ausgeſprochenen Individualpädagogik. Das rein philoſophiſch⸗huma⸗ 
niſtiſch geſchaute Bildungsziel wurde auf dem Wege über das humani⸗ 
ſtiſche Gymnaſium erreicht. Andere höhere Schultypen gab es, von 
einzelnen Ausnahmen abgejehen, nicht. Dieſe Seit des auf antiker Kul- 

* tur gegründeten politiſchen Idealismus wurde durch das Aufblühen der 
Mathematik, der Naturwiſſenſchaften und der Technik geſtört. Theorie 
4% und Anwendung der Wiſſenſchaften erfuhren eine gewaltige Bereicherung. 
Eine ſtarke Differenzierung der beruflichen und geſellſchaftlichen Ver⸗ 

5 f hältniſſe der Bevölkerung ſetzte ein und damit die Notwendigkeit einer 

Differenzierung der höheren Bildungsziele und ⸗wege. Es entſtand die 

SOberrealſchule mit ihrer beſonderen Betonung der mathematiſch⸗ 

RL; Y naturwiſſenſchaftlichen Bildung. Jedoch ſchon vor dieſer Schulart, als 

d in den letzten Jahrzehnten die weſteuropäiſchen Kultur⸗ und Lebens⸗ 
| a: verhältniſſe im nationalen Intereſſe zu ſtärkerer Beachtung bei der 

TLoöſung der Erziehungsfragen zwangen, wurde das Realgymnaſium 

= 05 geſchaffen. In unſeren Tagen erachtet man, angeregt durch die Be⸗ 

& + ſtrebungen des deutſchen Germaniſtenverbandes (Geſellſchaft für deutſche 

P Toer die Berückſichtigung der ee e das Weſen unſeres 

HDiolkes kennzeichnenden Bildungsgüter als eine, a Notwendig: 

5 Reit zur Erreichung einer zeitgemäßen, den praktiſchen Bedürfniſſen 

Br n echt werdenden Bildung der neuen Generation. Dem Rechnung tra⸗ 

dSgend, hat man die deutſche Oberſchule ins Leben gerufen, zu deren 

LInmpus als ſechsklaſſiger Aufbauſchule man in allen Ländern außer 

i £ Bayern feine Zuſtimmung gegeben hat. 

Bar) Dieſen Entwicklungsgang der höheren Schultypen hat der Staats⸗ 

| * ſekretär im Preußiſchen Kultusminiſterium, D. Dr. Becker, in feinem 
diesjährigen Vortrag auf der Magdeburger hochſchulwoche geſtreift 

Aud hat weiter ausgeführt: „Die Entwicklung geht nach meiner perſön⸗ 

>; n Anficht wohl folgenden Weg: Einmal wird ſich der Einbruch von 


— 
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irrationellen Elementen in das Reich der Wiſſenſchaft vollziehen — eine 


Folge des überaus ſtark ausgeprägten Gemeinſchaftsgeiſtes unſerer 
Tage —; die höhere Schule wird die Aufgaben der Univerſität mit 


praktiſchen Fachaufgaben verbinden. Die neue Reform, die darauf hin⸗ | 
zielt, das Dogma von der Allgemeinbildung zu befeitigen, wird die hier 
notwendige Teilung vollziehen. Es jteigt ein neuer humanitätsgedanke 


empor, der mit dem Univerſitätsgedanken verbunden, aber nicht von 
ihm beherrſcht werden wird.“ Becker ſpricht Sprangerſche Gedanken⸗ 
gänge aus, ohne ſie ſchulorganiſatoriſch auszuwerten. Aber wir wollen, 
entſprechend dem neuen Humanitätsgedanken die Entwicklung der 


7 8 
r a are 


Schultypen dahin abgeſchloſſen ſehen, daß unſere Jugend gemäß ihrer 


verſchiedenen Lebensformen, die ihre beſonderen Intereſſen und Der» 
anlagungen einſchließen, auch darauf bezogene ſpezifiſche Bildungs⸗ 
möglichkeiten erhält und denken beſonders an den Bildungstypus, der 


in den vorhin genannten Schultypen nicht ſeine volle Entfaltung finden 


kann, nämlich den ökonomiſchen, wirtſchaftlich gerichteten 
Menſchentyp. Rn 

Ein Teil unſerer Schuljugend hat ausgeſprochen praktiſch⸗wirtſchaft⸗ 
liche Intereſſenrichtung. Wir können an dieſer Tatſache heute nicht 
mehr ohne Schaden für unſere Volksbildung vorübergehen. Neben das 
allgemeine Bildungsziel iſt die Berufsbildungsidee getreten und 
verlangt Gleichberechtigung. Die hier beſtehende Lücke in der Organi⸗ 


ſation der Schulen auszufüllen, ſoll Aufgabe der zu errichtenden Wirt⸗ : 
ſchaftsoberſchule fein. Mit ihrer Derwirklichung werden Bildungs: 


ziele und wege in ihrer Entwicklung auf den Stand der Forderungen 


unſerer Seit gebracht. 


2. Die Berufsbildungsidee als neuer differenzierungsfaktor. eg 


Menſchen unferer Seit, die Sinn und Herz für die neuen Lebens 
notwendigkeiten offen halten, erkennen mehr und mehr die Dringlich⸗ 
keit einer weitergehenden Differenzierung der Bildungsmöglichkeiten: 


an. Ich will verſuchen, zur Stützung unſerer Forderung einige Mei⸗ 
nungen maßgebender Stellen wiederzugeben. Der frühere vortragende 


Rat im Preußiſchen Kultusminiſterium, Karl Reinhardt, verlangt N 


(„Die Neugeſtaltung des deutſchen Schulweſens,“ Quelle u. Meyer, 
2. Hl., 1919, S. 80): „Auf jedem Wege, durch die Volksſchule und die 


Mittelſchule, durch Fortbildungsſchule und Fachſchule und durch 


das werktätige Leben muß im neuen Deutſchland der junge Menſch den 


Weg zur Höhe finden können. Wenn wir nicht von dem Vorurteil los- 


kommen, daß allein die höhere Schule (in ihrer alten Verfaſſung! 
D. D.) bevorrechtet fei, daß fie allein den Weg zu äußerer Stellung 
und innerer Kultur freimache, daß alles andere Sackgaſſen ſeien, dann 


helfen alle Schulorganiſationen nichts.“ Reinhardt behält trotz großer 


Gegnerſchaft recht mit ſeinen Worten, daß „auf den bisherigen höheren 


Schulen vornehmlich ſolche Begabungen gedeihen, die ein beſtimmtes 


Maß von theoretiſcher Veranlagung haben, daß aber andersartig ver- 


anlagte wertvolle Naturen auf ihnen notwendig verkümmern müſſen.“ 
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Er fordert deshalb die höhere Fachſchule, „die beſonders geeignet 
iſt, den Blick zu erweitern und die jungen Leute zum Verſtändnis der 
Cebensbedingungen der Völker, der geſellſchaftlichen und ſtaatlichen 
Einrichtungen zu führen“ (in oben zitierter Denkſchrift). 

Ahnliche Gedanken entwickelt Minister a. D. Boelitz, wenn er ſchreibt 
(„Der Aufbau des preußiſchen Bildungsweſens nach der Staatsumwäl⸗ 


zung,“ Quelle u. Meyer, 1924): „Die Durchdringung der Fach- und 


Berufsſchulen mit wiſſenſchaftlichen Bildungstendenzen, der Aufitieg von 
der Berufsarbeit zur theoretiſchen Erfaſſung der probleme fordert 
immer mehr eine organiſche Verbindung mit den Hochſchulen und Auf- 
ſtiegsmöglichkeiten zum Abſchluß der wiſſenſchaftlichen Bildung.“ Und 
ein anderer Gedanke von ihm, daß es oft die ſtärkſten, eigenartigſten 
Begabungen ſind, daß es „Menſchen find, die neue Ideen und ſchoͤpfe⸗ 
riſche Kräfte in die höheren Berufe tragen und Brücken über die unſer 
Volk zerklüftenden Rilje ſchlagen,“ ſtützt weiter unſere Forderung, fol- 
chen Menſchen einen anderen als den bisher möglichen Weg zur Hoch⸗ 
ſchule zu weiſen. Boelitz, als erſter Vertreter des preußiſchen Unter- 
richts⸗ und Erziehungsweſens, zog leider nicht die Konſequenzen daraus. 

Als man im Unterausſchuß des Reichsausſchuſſes für Bil⸗ 
dungsweſen (.. Denkſchrift des Reichsminiſteriums des Innern über 
Maßnahmen zur Umgeſtaltung des höheren Schulweſens uſw., an den 
Reichstag am 5. Januar 1923 eingereicht, Nr. 5465 der Druckſachen 
des Reichstags, 1. Wahlperiode 1920/25) den Lehrplan der deutſchen 
Oberſchulen beſprach, wurde über die Ausgeitaltung der deutſchen 
Gberſchule folgende Theſe aufgeſtellt: „Andererſeits beſtünde die Mög⸗ 
lichkeit, in der deutſchen Oberſchule das Schwergewicht auf Staats⸗ 
bürgerkunde, Dolkswirtihaft und Heimatkunde zu legen, und damit 
diejenigen Gebiete der deutſchen Kultur in den Vordergrund zu ſtellen, 
auf denen ſich die wirtſchaftlichen, techniſchen und politiſchen Leiſtungen 
des deutſchen Volkes entfaltet haben. Der Schülertypus, an den dabei 
gedacht werden könnte, wäre der Typus des für die Betätigung im 
wirtſchaftlichen und ſtaatlichen Leben vorzugsweiſe geeigneten Men⸗ 
ſchen.“ — Nur bedauerlich, daß die Herren nicht über den Saun der 
deutſchen Oberſchule hinausſahen und den Entſchluß zur Errichtung 
eines hier unbedingt notwendigen beſond eren Schultyps finden 
Konnten. „ 

Ich erinnere weiter an einen Beſchluß der vom Reichsminijterium 
des Innern einberufenen Sachverſtändigenkonferenz vom 
21. Februar 1921, der ungewollt für unſere Sache ſpricht: „Die Der- 
treter der Hochſchulen würden ſich den mit ſozialen Rückſichten begrün⸗ 
deten organiſatoriſchen Neuerungen im Schulweſen nicht widerſetzen. 
Sie wären aber im Intereſſe der Studierenden ſelbſt verpflichtet, auf 
gewiſſen, nicht willkürlich aufgeſtellten, ſondern im Weſen des Hoch⸗ 
ſchulſtudiums begründeten Forderungen zu beſtehen. Die Hochſchulreife 
iſt nicht nur durch ein gewiſſes Maß formaler KHuffaſſungsfähigkeit 
bezeichnet, ſondern auch durch die Beherrſchung eines gewiſſen mate⸗ 


riellen Wiſſens und Könnens, das als Küſtzeug wiſſenſchaftlichen 


4 


Arbeitens nicht erſt auf der Hochſchule erworben werden kann.“ — 
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Während fie nun dieſen Gedanken auf die Kenntnis des Latein a 
wenden, verlangen wir, unſeren Zwecken entſprechend, die Anwendung 
desſelben Gedankens auf die kaufmänniſch⸗wirtſchaftlichen Bildungs⸗ 
elemente für das wirtſchaftswiſſenſchaftliche Hochſchulſtudium. e 
Eine andere Meinung eines Hochſchulvertreters in derſelben Kon- 
ferenz wollen wir noch feſthalten, nämlich daß eine beſtimmtere Au 
prägung in der Oberſchule in Fachgruppen auch die Hochſchulreife 
erleichtern würde. Im Unterrichtsausſchuß des Verbandes der deut ⸗ 
ſchen Hochſchulen (17. April 1921 in Halle) hat man leider den Ge 
danken der Fachgruppen wieder abgelehnt und hat einen elaſtiſchen 
Oberbau gewünſcht, „aber jo, daß die Hochſchulreife nicht gefährdet 
wird“. Dieſe die Berufsbildungsidee vollkommen verkennende und nie 
würdigende Maßnahme, bei den Gabelungsmöglichkeiten der Ober- 
klaſſen, auch ſonſt im Lehrplan von Mittelklaſſen höherer Schulen, 
Mittel⸗ und Volksſchulen beruflich gerichtete Fächer einzuſchieben in 
der Meinung, dadurch den beruflich⸗wirtſchaftlichen Intereſſen der 
Schüler zu genügen, hat G. Ramlow (Deutſche Handelsſchulwarte, 
Ig. 1924, Nr. 11) mit Recht gegeißelt. Es wird und muß die Seit 
kommen, daß man von ſolchen Mätzchen ein für allemal abſieht und 
höhere Berufsſchulen ſchafft, die den Berufsbildungsgedanken in den 
Mittelpunkt ſtellen und die praktiſch⸗wirtſchaftliche Interne Br 
der jungen Seelenſtrukturen voll und ganz ausfüllen. e 
Darum iſt es umſo erfreulicher, daß man in Sachſen darin voran⸗— 
gegangen iſt und durch gemeinſame Arbeit der ſächſiſchen Philologen 
und Diplomhandelslehrer die Errichtung ſechsjähriger Oberſchulen (ab 
Untertertia) auf der Grundlage i wen eee Bil- 
dung mit dem Siel der Reife den Weg geebnet hat (. Siegler, 
Höhere Schule und Wirtſchaftsſchule, DHW. 1924, Nr. 11). Darüber 
bringt der nächſte Aufſatz Genaueres. — Erwähnt ſeien noch die in 
Oſterreich beſtehenden, meiſt vierjährigen, auf dem 14. Lebensjahre 
aufgebauten handelsakademien, deren Reifezeugnis, ſoweit der 
Eintritt in Beamtenberufe in Betracht kommt, dem Reifezeugnis dern 
höheren Schulen gleichgeſetzt iſt. Die dort gemachten guten Erfahrungen 
dürften bei uns endlich Beachtung verdienen. Sr 
Die für uns grundlegenden Forſchungen eines Kerſchenſteiner, 
Spranger, Fiſcher u. a. als anerkannten Vertretern der deutſchen päda⸗ 
gogiſchen Wiſſenſchaft, denen der Durchbruch der neuen N 2 
am meilten zu danken iſt, werden weiter unten gewürdigt. 23 
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5. Die Begründung der geforderten Wirtſchaftsoberſchule. 


Während im Doraufgegangenen bei der Darſtellung der geſchicht⸗ 
lichen Entwicklung der Berufsbildungsidee die Gründe für unſere Fors e 
derungen nur angedeutet werden konnten, handelt es ſich hier um eine 
ausführliche Zuſammenſtellung der begründenden Faktoren. (Ich vers⸗ 
weile auch auf Ziegler, die Wirtſchaftsoberſchule, DHW., Ig. 1925, 
Nr. 21, und Prof. von der Ha, „Wirtſchaftliche Bildung“, DAM,, J. 
1924, Vr. 22.) Unſere Gründe für Errichtung von Wirtichaftsober- 55 
ſchulen ſind e — 1 
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Die Begründung der geforderten Wirtſchaftsoberſchule . 


a) jugend⸗ und berufspſychologiſche. 

Wir wiſſen, daß mit Beginn der Pubertätszeit das Selbſtbewußtſein 
erſtarkt und damit die Ichvorſtellungen hervortreten. Die Intereſſen 
konzentrieren ſich um Werden und Sukunft und nehmen berufliche 
Richtung an. Die für die typiſche Lebensform des Menſchen charak⸗ 
teriſtiſchen Deranlagungen geiſtig⸗ſeeliſcher Art gewinnen mehr Geſtalt 
und Kraft als früher. Es gilt nun, ſolche individuellen Fähigkeiten 
und Anlagen auszunutzen; denn in ihrer Betätigung ſehen wir den 
direkten und ſicheren Weg zur Bildungsvollkommenheit des betreffen⸗ 


den Individuums. Als Bildungsgüter kommen nun diejenigen Kultur- 


güter in Betracht, deren Weſenheit und Inhalt der inneren Beſchaffen⸗ 
heit der jugendlichen Seele entſprechen, um Kerſchenſteiners „Grund⸗ 
axiom des Bildungsprozeſſes“ einfach auszudrücken. Wenn nun die 


Seelenſtruktur wie in unſerem Falle dem ökonomiſchen Typus gleicht, 


dann müſſen zu ihrer Entwicklung vornehmlich kaufmänniſch⸗wirtſchaft⸗ 
liche Lehrgebiete herangezogen werden. Dieſe Stoffe ſind nicht nur für 
den materialen Bildungserfolg die gegebenen, ſondern auch für die 
formale Geiſtesbildung des jo gearteten Individuums am geeignet⸗ 
ſten. Die Bildung geſchieht alſo aus jugendpſychologiſchen Erwägungen 


heraus an wirklichkeitsnahen, die beruflichen und wirtſchaftlichen Der- 


hältniſſe jetziger und früherer Seit berückſichtigenden Stoffen, um die 
Jugend zu befähigen, ihre dahin gerichteten Intereſſen und Deran- 
lagungen weiteſtgehend durchzubilden. Nur auf dieſem Wege kommt 
der junge Menſch zu ſeiner Bildung, die ihn fürs Leben brauchbar 
und glücklich macht. Der Weg geht von der grundlegenden Bildung 
über die Berufsbildung zur Allgemeinbildung. Die höhere Schulform 
für ihn iſt die Wirtſchaftsoberſchule, die heute noch fehlt. 
b) bildungspolitiſche. 

Wir haben ſchon oben dargelegt, daß wir entſchieden gegen eine 
Verquickung der Berufsbildungsidee mit dem Siel der Allgemeinbildung 
im Rahmen der neunſtufigen höheren Lehranſtalt ſind. Dieſe Bildungs⸗ 
politik halten wir für falſch und irreführend. Niemand kann zwei 
Herren dienen. Im Lehrplanaufbau der neunſtufigen höheren Schulen 
werden die beruflich-wirtichaftlichen Bildungsgüter immer nur eine 
Aſchenbrödelrolle ſpielen. Dadurch wird die ganze Idee in Mißkredit 
gebracht. Südhof hat darauf nachdrücklich hingewieſen und ſchon 
1921 die Errichtung von ſelbſtändigen „Handels⸗Oberrealſchulen“ ge⸗ 
fordert. (DHW., Ig. 1921, Nr. 12.) Das Beſtehen von ſelbſtändig 
organiſierten höheren Handelsſchulen in deutſchen Staaten ſowie von 
Handelsrealſchulen (Sachen) iſt ja bereits ein nicht zu unterſchätzender 
Anfang der Realifierung unſerer Bildungspolitik. Kämpfen wir nun 


weiter für die Durchführung dieſer Schultypen bis zur Reifeprüfung. 


c) ſchulorganiſatoriſche. 


Unſere zweijährigen Handelsſchulen entlaſſen die Schüler mit dem 
16. Cebensjahre ohne Möglichkeit des Weiterſtudiums. Ahnlich iſt's mit 
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den ſächſiſchen Handelsrealſchulen. Die preußiſchen höheren Handels⸗ 
ſchulen beſitzen Berechtigungen, die ein Hochſchulſtudium der Abſolven⸗ 


ten ermöglichen. Wenn man aber an die Erſchwerungen und hemmun⸗ 
gen denkt, die auch den Schülern der zweijährigen höheren Han⸗ 
delsſchule noch gemacht werden (ſ. Beſtimmungen über Erſatzreife⸗ 
prüfung), ſo kann auch hier von einer befriedigenden Regelung nicht 
die Rede ſein. Was wir verlangen, das iſt eine Organiſation im Sinne 
der Einheitsſchule, alſo ein glatter, hemmungsloſer Durchgang 
zur Hochſchule. Der kann nur durch die bis zur Reifeprüfung aus⸗ 
gebaute höhere Fachſchule, die Wirtſchaftsoberſchule, verwirklicht wer⸗ 
den. Weiter ſind auch Möglichkeiten des Übergangs aus der Han⸗ 
delsſchule oder höheren Handelsſchule, ſogar in Ausnahmefällen aus 
der kaufmänniſchen Berufsſchule (Fortbildungsſchule) in die Wirt⸗ 
ſchaftsoberſchule zu ſchaffen; denn nur dann ſind die Fachſchultypen 
Glieder einer organiſchen Einheitsſchule im Sinne von Art. 146 der 
Verfaſſung. 

. Dieje Organiſation bringt auch eine für das Hochſchulſtudium gün⸗ 
ſtige vor akademiſche Bildungsreform mit ſich. Denn die durch die 
Wirtſchaftsoberſchule hindurchgegangenen Studierenden verfügen über 
eine abgerundete Kenntnis der wiſſenſchaftlichen Grundlagen ihres 
Studiums und können ihren eigentlichen akademiſchen Studienzielen 
beſſer nachgehen. Aus der heutigen weitgehenden Spezialiſierung der 
Hochſchulen ſelbſt iſt auch die ganz ſelbſtverſtändliche Forderung abzu⸗ 


leiten, daß die entſprechende vorakademiſche Bildung ebenfalls diffe⸗ 


renziert ſein muß. 
Die letzten Bemerkungen bezüglich einer beſſeren Dorbildung 


der Studierenden der Volks- und Privatwirtſchaft ſind nicht nur 


ein Ausfluß meiner eigenen Überzeugung, ſondern auch meiner Erfah⸗ 
rungen, die ich im Juli 1924 als Dertreter der deutſchen Diplom⸗ 
handelslehrer auf der Marburger Tagung der Staats- und Wirtſchafts⸗ 
wiſſenſchaftlichen Fachgruppe der Deutſchen Studentenſchaft (Stawifag) 
habe ſammeln können. Die Vertreter aller Hochſchulen haben betont, 
daß es ſehr begrüßt werden würde, wenn die wirtſchaftswiſſenſchaft⸗ 
liche Grundbildung ſchon in die höhere Schulzeit fiele, damit alle Kräfte 
für eine rein wiſſenſchaftliche Forſchertätigkeit an der Hochſchule frei 
würden. Der folgende, von mir geſtellte, die Wirtſchaftsoberſchule er 
dernde Antrag iſt einſtimmig angenommen worden: 


„Um die wirtſchaftswiſſenſchaftlichen Grundlagen ſchon in der vor⸗ 


akademiſchen Studienzeit legen zu können und die jetzt für Immature 
vorgeſchriebenen Dorprüfungen (Fach- und Erſatzreifeprüfung) über⸗ 
flüſſig zu machen, iſt anzuſtreben, daß die höhere Handelsſchule zu einer 
auf der Oberſekundareife aufgebauten dreijährigen Wirtſchafts⸗ 
oberſchule ausgebaut wird. Dieſe Oberſchule ſchließt mit einem 
Wirtſchaftsmatur ab, das der Reifeprüfung der neunſtufigen höheren 
Lehranſtalten gleichzuachten iſt. Den Abſolventen der neunklaſſigen 
preußiſchen Mittelſchulen an der höheren Handelsſchule iſt Gelegen⸗ 
heit zu einer Abſchlußprüfung nach ein⸗ oder zweijährigem Beſuch De 
Schule zu geben.“ 
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Ä d) ſozialpolitiſche. | 

Das Wort vom Aufitieg der Tüchtigen iſt zur Mode geworden. Mit 
der Errichtung der Wirtſchaftsoberſchule, die als Aufbauſchule ſchon 
auf der Volksſchulreife aufbauen kann (für Sachſen beiſpielsweiſe das 
Gegebene), it eine Kufſtiegs möglichkeit geſchaffen, die in der 
Tat viel eher dem Volk zugute kommt und ihm auch natürlicher liegt 
als der Aufſtieg in andere höhere Schultypen. In den praktiſch⸗beruf⸗ 
lichen Bildungsfächern tritt viel länger das den Kindern aus dem 
Polke geläufige gegenſtändliche Denken in den Vordergrund. Sie blei⸗ 
ben der Anſchauungs⸗ und Denkſphäre der breiten Volksſchicht mehr 
erhalten und nützen dadurch ſpäter als praktiſch tätige Glieder der 
menſchlichen Geſellſchaft ihren Kreiſen mehr, als wenn fie durch zu 
ſtarke theoretiſch⸗abſtrakte Geiſtesſchulung lebens- und weltfremd ge⸗ 
macht werden. | 

Ein ſozialpolitiſcher Dorteil beſteht weiter darin, daß die Kinder bis 
zum 14. Lebensjahre im Elternhauſe verbleiben können. Das iſt 
für fie in körperlicher wie auch ſittlicher hinſicht ein Gewinnpoſten und 
bedeutet für die Eltern eine Verringerung der Ausgaben, beſonders 
in den Fällen, wenn die Eltern nicht am Ort der Wirtſchaftsoberſchule 
wohnen. Wenn dazu noch Übergangs möglichkeiten aus der 
Handels- und Fortbildungsſchule beſtehen, alſo im 16. oder 17. Lebens: 
jahre — entſprechende Befähigung vorausgeſetzt —, iſt die ſozialpoli⸗ 
tiſche Bedeutung des neuen Schultyps noch höher einzuſchätzen. 


e) volkswirtſchaftliche und nationale. 

Die jüngſte Vergangenheit hat gezeigt, daß die führenden Schich- 
ten des Volkes zum Teil nicht in der Lage waren, den veränderten 
wirtſchaftlichen Derhältnijjen das nötige Verſtändnis entgegenzubringen, 
geſchweige denn helfend einzugreifen. Sie ſtanden den neuen Anforde⸗ 
rungen des Wirtſchaftslebens ratlos gegenüber, beſonders in Verwal⸗ 
tungsbureaus, Gerichtsſälen und Parlamenten. Dieſe Unfähigkeit kauf⸗ 
männiſch⸗wirtſchaftlichen Dingen gegenüber ging natürlich auf Koſten 
des geſamten Volkes. Die bisherigen Bildungsmöglichkeiten find eben 
nicht in der Cage geweſen, haben es auch gar nicht in ihr Programm 
aufgenommen, Menſchen heranzubilden, die in erſter Linie fähig ſein 
ſollen, die wirtſchaftlichen Erſcheinungen der Seit zu erfaſſen und zu 
meiſtern. Aus drei Notwendigkeiten heraus müſſen wir aber in Su⸗ 
kunft fo vorgebildete Perſönlichkeiten haben: Einmal, um den Stand 
des Unternehmertums und ſeiner Hilfskräfte auf die Höhe wirt⸗ 
ſchaftlicher Leiſtungsfähigkeit zu führen, zum andern, um den ganzen 
Verwaltungs körper in Reich, Staat und Gemeinde mit kauf⸗ 
männiſch⸗wirtſchaftlichem Denken und Handeln zu durchſetzen und zum 
dritten, um einer möglichſt großen Fahl von Staatsbürgern die 
Möglichkeit mitzugeben, in ihrem perſönlichen, Familien⸗, Berufs- und 
Gemeinſchaftskreiſe die mannigfach auftretenden wirtſchaftlichen und 
ſtaatsbürgerlichen Vorfälle zu verſtehen und ſelbſt zu regeln. Die Wirt⸗ 
ſchaftsoberſchule wird am beſten in der Lage ſein, hier alle Bedingungen 
zu erfüllen. | 5 & 
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Im volkswirtſchaftlichen Intereſſe it es er daß 15 genere 5 
Teil der Wirtſchaftsoberſchüler nicht zur Hochſchule geht, ſondern ſofort 
nach der Wirtſchaftsreife (Matur) ins praktiſche Leben eintritt. Dies 
wird auch in der Tat geſchehen. Die Gefahr einer Überproduktion an 


akademiſch gebildeten Betriebs⸗ und Volkswirtſchaftlern wird nach ; 
meiner Anſicht nicht beſtehen. Es liegt vielmehr ganz im Sinne nd? 


Seiſte der Wirtſchaftsoberſchule und entſpricht unſerer Begründung für 


ihre Notwendigkeit, daß fie in der Hauptſache direkt fürs beruflich⸗ 
wirtſchaftliche und ſtaatsbürgerliche Leben vorbereitet. Aber im Prin- 


zip müſſen wir, eben für den kleineren Teil der Schüler, der zum aka- 


demiſchen Studium übergeht, die unbedingte Gleichwertigkeit mit den 
anderen Reifejchülern- fordern. Dann iſt auch für die Führer im volks⸗ 


wirtſchaftlichen und Staatsleben eine geeignete Bildungslaufbahn ge: 


ſchaffen. 


4. Kennzeichnung der Bildungsarbeit in der Wirtſchaftsoberſchule 
im allgemeinen. 

Wir haben bereits hervorgehoben, daß wir für unſere Bildungs⸗ 
arbeit in der Wirtſchaftsoberſchule die gleiche Bewertung bean⸗ 
ſpruchen, wie ſie die Unterrichtstätigkeit der höheren Lehranſtalten ge⸗ 
nießt. An formaler geiſtiger Schulung werden die Wirtſchaftsober⸗ 


ſchüler den anderen Keifeſchülern nicht nachſtehen. Die Anſicht, daß 


durch Aufnahme beruflicher Fächer und die dadurch entſtehende größere = 


Mannigfaltigkeit der Lehrgebiete dem Streben nach wahrer Bildung 


Abbruch getan werde, darf nicht gelten. Die wirtſchaftswiſſenſchaft — 


lichen Fächer find Teilgebiete einer einzigen, weitgefaßten Betriebs- el 


und Wirtſchaftswiſſenſchaft und ſtehen in engem, innerem Suſammen⸗ 
hang. Ihre Serlegung in Einzeldilziplinen iſt nur eine pädagogiihe . 


didaktiſche Notwendigkeit. In der Praxis des Unterrichts ſind ſie auch 
meiſt in der hand eines Lehrers vereinigt und befördern durch die not⸗ 


wendige methodiſche, teils auch ſtoffliche Konzentration die formale 


Geiſtesbildung außerordentlich. Die innere Einheit des Plans und die 


Hinführung zu dem vorhin geſchauten Endziel bleibt gewahrt. Im 5 
übrigen werden die nächſten Aufſätze die ſchultechniſche und lehrplan⸗ 


mäßige Organiſation der Wirtſchaftsoberſchule eingehend darlegen. 
Rückblickend darf zum Schluß dieſes allgemeinen Teils der Schrift 


hervorgehoben werden, daß die Wirtſchaftsoberſchule eine ſegensreiche, . 


alle ſelbſtändigen Kräfte und Veranlagungen der wirtſchaftlich gerich⸗ 


teten jungen Menſchen beanſpruchende Differenzierung der Bildungs⸗ = 


wege zur Hochſchule herbeiführt und fo durch Belebung des inneren 


Geiſtes der Jugend den Worten der Erziehungsdenkſchrift des „Ver⸗ 


bandes der deutſchen Hochſchulen“ entgegenkommt: 
„Nicht durch die Form, ſondern durch den Geiſt der Bildung 
wird die innere Einheit des Volks verbürgt.“ 


B. Aufbau und Organiſation der Wirtſchaftsoberſchule. 
a) Die Organiſation der ee als ſechsklaſſige Aufbau⸗ 
| ule. 8 


Don Oberſtudienrat Prof. Ad. Siegler, Dresden. 


Der Organiſationsplan einer Wirtſchaftsoberſchule wird vier Forde⸗ 
rungen genügen müſſen: | 
1. Die Wirtſchaftsoberſchule als höhere Schule muß zwanglos in den 
allgemeinen Aufbau des höheren Schulweſens ſich einfügen. Der Über⸗ 
gang von andern Schulen muß auch dann noch möglich ſein, wenn die 
grundlegende Vorbildung an Dolksichulen und in der Unter⸗ und 
Mittelſtufe der höheren Schulen bereits vorgeſchritten iſt, bezw. ſchon 


einen gewiſſen Abſchluß erreicht hat (Oberſekundareife). 


2. Die Wirtſchaftsoberſchule kann ihre bejondere Aufgabe: Einfüh⸗ 


rung in das wirtſchaftswiſſenſchaftliche Denken unſerer Seit nur an 


Schülern reiferen Alters erfüllen. Darum legt ſie beſonderen Wert auf 
die Entwickelung der Mittel⸗ und Oberſtufe (13.—19. Lebensjahr). 


Die Unterſtufe iſt nur dort zu entwickeln, wo die beſonderen ſchuliſchen 


Derhältnijje eines Landes oder Ortes dies wünſchenswert machen. 

3. Die Wirtſchaftsoberſchule muß fo organiſiert fein, daß ſie ihren 
Schülern das Abſchlußreifezeugnis nicht ſpäter erteilt als die andern 
Vollanſtalten. Wie ſchon im 1. Teil ausgeführt, wird die Entwickelung 
wahrſcheinlich ergeben, daß die Reifeſchüler überwiegend ohne Studium 
alsbald zum Wirtſchaftsleben übertreten. Dieſer Übertritt ſoll nicht un⸗ 
nötig hinausgezogen werden, denn weitblickende Männer der Praxis 
haben oft geklagt, daß durch allzu lange Schulzeit koſtbare Jugend⸗ 
friſche und leichte Anpaſſungsfähigkeit, die gerade das Wirtſchafts⸗ 
leben mit ſeiner Vielgeſtaltigkeit fordert, verlorengehen. Eltern wür⸗ 
den aus wirtſchaftlichen Gründen zögern, ihre Kinder zur Wirtſchafts⸗ 
oberſchule zu ſchicken, wenn ſie hier ſpäter als bei den andern höheren 
Schulen zum Siele kommen. Auch bei den Schülern, die zur Hochſchule 
übergehen, bedeutet ein Jahr ſpäterer Schulabſchluß ein Jahr ſpätere 


SBelbſtändigkeit. 


4. Die Wirtſchaftsoberſchule wird in ihrer Entwickelung nach Mög⸗ 
lichkeit an bereits beſtehende kaufmänniſche Schulen anknüpfen. Dieſe 


. 
. * 


geben der zu entwickelnden Schulform den Kern, ihre Schüler werden 


der höheren Schulform zugeführt, ihr Lehrkörper ſtellt ſich mit reichen 


Erfahrungen den erweiterten Aufgaben freudig zur Verfügung. 
Welche bereits beſtehenden Kaufmannsſchulen können 


für die Wirtſchaftsoberſchule den Entwickelungskern 


abgeben? 
Es gibt 3 Möglichkeiten: a : 
a) Es könnte die in Preußen (Berlin, Frankfurt a. M., Köln), 
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Anhalt (Deſſau) und Heſſen (Mainz) beſtehende ſechsklaſſige han⸗ 
delsrealſchule durch Aufbau von drei Gberklaſſen zu einer neun⸗ 
klaſſigen Vollanſtalt entwickelt werden, ähnlich wie aus der Realſchule 
die Oberrealſchule entſtand. Wir hätten dann eine grundſtändige, voll⸗ 
entwickelte höhere Schule, für welche der Name Handelsoberrealſchule 
paſſen würde. Dieſer Entwickelungsgang erſcheint einfach und nahe⸗ 
liegend, wird aber doch von Handelsſchulmännern abgelehnt. Die fünf 
genannten Handelsrealſchulen entbehren der notwendigen kräftigen Be⸗ 
tonung der Wirtſchaftswiſſenſchaften, und es beſteht die Gefahr, daß die⸗ 
ſer allgemein zugegebene Organiſationsfehler in dem Oberbau ſich fort⸗ 
pflanzen würde. Selbſt wenn die Lehrpläne für die Oberſtufe den 
Fehler der Mittelſtufe auszugleichen ſuchten, ſo fehlt dieſe 11 
gerade in den Mittelpunkten wirtſchaftlichen Lebens, den Hafen-, In⸗ 
duſtrie- und Handelsſtädten, wo wir doch die Wirtſchaftsoberſchule zu⸗ 
allererſt entfaltet zu ſehen wünſchen, kann alſo dort nicht Kriſtalliſa⸗ 
tionspunkt für ſie fein. Auch die bayeriſchen Realjchulen mit Handels⸗ 
klaſſen pflegen die wirtſchaftlichen Fächer nicht in ſo ausreichendem 
Maße, um aus ihnen Wirtſchaftsoberſchulen entwickeln zu können. 

b) Ein zweiter Weg erſcheint gangbarer, nämlich die jetzt zumeiſt ein⸗ 
klaſſige „höhere Handelsſchule“, wie ſie in Preußen genannt wird — 
in Sachſen tritt ſie als einjähriger Fachkurs oder Schülerfachkurs auf 
—, und die der Oberſekunda einer höheren Schule entſpricht, zu einer 
dreiklaſſigen Wirtſchaftsoberſchule auszubauen. 

Über dieſen Weg berichtet der dritte Referent; es ſei darum gleich 
die weitere Möglichkeit beſprochen, nämlich 

c) der Ausbau der vier klaſſigen höheren handelsſchule 
(Handelsrealſchule ſächſiſchen Typus) zur ſechsklaſſigen Wirtſchaftsober⸗ 
ſchule. In Sachſen iſt dieſer Typus der höheren kaufmänniſchen Schule 
beſonders gut entwickelt; wir finden ihn Oſtern 1925 in 15 Städten: 
Dresden, Leipzig, Chemnitz, Plauen, Bautzen, Annaberg, Döbeln, 
Swickau, Aue, Treuen, Meißen, Olbernhau, Pirna, Freiberg, Sebnitz. 

Urſprünglich war dieſe höhere Handelsſchule dreiklaſſig und baute 
auf dem vollendeten 8. Dolksſchuljahr oder auf dem erfolgreichen Beſuch 
der Quarta einer höheren Schule auf. In drei Schuljahren führte ſie 
zu der früheren wiſſenſchaftlichen Befähigung zum einjährig⸗freiwilligen 
Militärdienſt; wir ſprechen jetzt von der Oberſekundareife. Unterricht⸗ 
liche Schwierigkeiten, die aus verſchiedenen Schulen übernommenen 
Schüler in drei Jahren zu dieſem Siel zu führen, führten zur Einrich⸗ 
tung der unten angeſetzten 4. Klaſſe, die Dolksjchüler bereits nach dem 
7. Volksſchuljahre, Schüler der höheren Schulen nach erfolgreichem Be- 
ſuch der Quinta aufnimmt. In den ſieben erſtgenannten Städten iſt 
dieſe Entwickelung zur 4 klaſſigen höheren Handelsſchule bereits er⸗ 
folgt; in andern Städten wird ſie erſtrebt! ). So hat ſich die ſäch⸗ 
ſiſche höhere Handelsſchule, indem ſie eigenen Entwickelungsgeſetzen 


1) In Bautzen iſt aus örtlichen Gründen auch die 5. und 6. Klaſſe angefügt 
worden, jo daß wir hier die 6 klaſſige höhere Handelsſchule haben, die wie die 
andern höhern Schulen unmittelbar an die Grundſchule anknüpft. 
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folgte, zu einer Schulform entwickelt, die ſeit der Keichsſchulkonferenz 
unter dem Namen „KHufbauſchule“ eifrig propagiert wird. Lange, lange 
bevor, ehe dieſer Name in der pädagogiſchen Welt auftauchte, iſt die 
ſächſiſche höhere Handelsſchule bereits ſeit Jahrzehnten Kufbauſchule 
geweſen!) und erfüllte bereits die neuerdings der Aufbauſchule zuge⸗ 
wieſene Aufgabe: Begabte Volksſchüler noch in ſpäterem Schuljahre zu 
ſammeln und einem höheren Bildungsziele zuzuführen. 

Bis jetzt iſt die Aufbauſchule nur als „Deutſche Oberſchule“ enı= 
wickelt worden ), obwohl ſie auch nach dem Lehrziele der andern 
höheren Schulen arbeiten könnte. 

An dieſe Aufbauſchule knüpfen wir in Sachſen vorteilhaft unjern 
Plan der Wirtſchaftsoberſchule an, einmal wegen der Strukturver- 
wandtſchaft der Aufbauſchule mit der ſächſiſchen 4 klaſſigen höheren 


Handelsſchule, zum andern, weil der Aufbauſchule nach zweijährigen 


mühſeligen Verhandlungen der Weg amtlich bereits geebnet wurde ). 
Die Regierungen der Länder (ausgenommen Bayern) haben am 19. De⸗ 
zember 1922 ein Übereinkommen getroffen, nach welchem die Aufbau- 
ſchule als verkürzte Form der zur Hochſchulreife führenden höheren 
Lehranſtalten für entſprechend begabte Schüler zugelaſſen wird. Die 
Aufnahme in die Aufbauſchule ſetzt die durch ſiebenjährigen Beſuch der 
Volksſchule zu erlangende Reife ſowie in der Regel den Abſchluß des 


7. Schulpflichtjahres voraus. Der Lehrgang der Aufbauſchule um⸗ 


faßt ſechs Jahre. Die gegenſeitige Anerkennung der RKeifezeugniſſe der 
KAufbauſchule iſt aber nur inſoweit ausgeſprochen, als ſie dem Lehr: 
ziele der alten Schultypen: Gymnaſien und Oberrealſchule folgen, hat 
mithin nur theoretiſchen Wert; denn wir kennen die Aufbaulchule nur 
als deutſche Oberſchule. Für dieſe iſt aber eine einheitliche Regelung 
für das Reich darum zurzeit nicht möglich, weil einige Länder eine 
zweite Fremdͤſprache für die deutſche Oberſchule als Pflichtfach für un⸗ 
erläßlich anſehen, andere dagegen nicht. Darum werden wir in den 
Plan der Wirtſchaftsoberſchule eine zweite Fremdͤſprache als Pflicht⸗ 
fach aufnehmen, damit ihr nicht Schwierigkeiten in der Anerkennung 
der Reifezeugniſſe zum Hochſchulbeſuch entſtehen. 
Die Kennzeichen unſerer Wirtſchaftsoberſchule werden 
alſo ſein: | 
1. fie iſt Aufbauſchule im Sinne der Ländervereinbarung vom 
19. Dezember 1922, iſt 6 klaſſig und nimmt Volksſchüler nach dem 
7. Volksſchuljahr (Schüler höherer Schulen aus entſprechenden 
Klaſſen) auf; | 
2. fie Stellt die Wirtſchaftswiſſenſchaft in den Bildungs: 
mittelpunkt, vermittelt von dieſem Sentrum aus das Der- 


) Leipzig wurde 1831 gegründet, Chemnitz 1848, Dresden 1854. Siehe Deutſche 
Handelsſchul⸗Warte Nr. 18, IV. Jahrg. Statijtik von h. Beier. 


- 2) Vergl. Lenſchau, Die deutſche Oberſchule und „Die deutſche Schulreform“, 


Quelle und Mener 1920; ferner: Richtlinien für einen Lehrplan der deutſchen Ober⸗ 
ſchule und der Kufbauſchule; von Miniſterialrat Richert; Verlag Weidmann, Berlin. 

3) Näheres in der Denkſchrift des Reichsminiſteriums des Innern: „Die Umge⸗ 
ſtaltung des höheren Schulweſens, insbeſondere die Einführung der deutſchen Ober⸗ 
ſchule und die Aufbauſchule“. 3 


— 
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ſtändnis der Gegenwartskultur und befähigt zur ebe An- 8 
teilnahme an den Aufgaben des heutigen Wirtſchaftslebens. 

Die Anerkennung im äußeren Aufbau iſt dieſer Form der Wirt⸗ 
ſchaftsoberſchule nach obiger Vereinbarung geſichert; die Anerkennung 
nach der Einſtellung des Bildungszieles muß noch errungen werden, und 


zwar länderweiſe. 


Wird die Wirtſchaftsoberſchule als Aufbauſchule aufgebaut, dann 


find ihr alle die Vorzüge eigen, die die Denkſchrift des Reichsminilters 
des Innern von der Aufbaufchule überhaupt feſtſtellt (S. 9): 
„Sie ermöglicht 
bildungspolitiſch: Das Herauswachſen der höheren Bil 
dung aus der Volksſchule und der Volksbildung; 
berufspſychologiſch: das Hinausſchieben der Entſcheidung 
für die Schul⸗ und Berufslaufbahn auf ein ſpäteres Lebensalter; 


ſozialpolitiſch: Arbeiterkindern, die die ganze Volksſchule Be 


zu durchlaufen gewöhnt find, und Land⸗ und Kleinſtadtkindern, die 
bis zum Abſchluß der Volksſchule im Elternhauſe verbleiben 
wollen, einen Übertritt zur höheren Schule noch im 14. Lebens⸗ 


u 


jahre. Be 
welches Bild bietet die Aſtufige höhere handelsſchule 


in Sachſen, aus der nach unſerm „„ die 6klaſ⸗ 


ſige Wirtſchaftsoberſchule zu entwickeln iſt? 
Wir gewinnen dieſes Bild, indem wir die Stundentafel der 


Dresdner höheren Handelsſchule wiedergeben; die andern höheren 8 8 


Handelsſchulen Sachſens weichen nur unweſentlich von ihr ab. 
(Stundentafel ſiehe Seite 15) 


Dieſe 4 klaſſige höhere Handelsſchule hat im Bildungsziel ene 


zweifache Aufgabe zu erfüllen: 


1. den Schülern eine gründliche Kenntnis der theoretiſchen Grund⸗ er 


lagen des kaufmänniſchen Betriebes zu geben, 


2. den Schülern jenen allgemeinen Bildungsitoff zu vermitteln, den ; 


eine Realſchule etwa bis zu ihrer Abſchlußklaſſe bietet. 


Die Schüler rekrutieren ſich nach folgendem Bilde, das zal 


die Stellung der höheren Handelsſchule zu den höheren und den Dolks- 
ſchulen darſtellt. (Siehe Seite 15) 
Die Wirtſchaftsoberſchule wird die Aufgabe der höheren 


Handelsſchule erweitern, aber nicht nur dem Stoffe nach, ſondern auch 


nach dem Kreiſe, für welchen ſie ihre Söglinge vorbereitet. Während die | 


aus der höheren Handelsſchule abgehenden Schüler nahezu ausnahms⸗ 


los in die Kontore von Banken, von größeren und mittleren Induſtrie⸗ und 


Handelshäuſern eintreten, werden die Reiflinge der Wirtſchaftsoberſchule 


nicht nur dieſe Stätten für ihre Lehrzeit aufſuchen, ſondern eine Anzahl 
wird das Hochſchulſtudium wählen, das ihrem bisherigen Bildungsgange 
naheliegt. Sie beſuchen die Handelshochſchulen, die wirtſchaftlichen 
Fakultäten der Univerſitäten, wählen das Studium des Dolkswirtes 
an den CTechniſchen Hochſchulen, oder ſie treten in die Derwaltungs- 
laufbahn ein, wo man ihre Schulung im wirtſchaftlichen Denken 


ſchätzen wird. Denn immer lauter wird, wie ſchon oben ausgeführt, in 


volkswirtſch aftslehre — — — 2 2 
Bürgerkunde — — — 1 1 
N Handelslehre und recht — 1 2 2 5 
Aaaufmänniſches Rechnen 6 4 3 3 17 
Buchhaltung a — 1 2 2 5 
Br. Kaufmännicer Briefwechſel — — 1 1 2 
1 Deut Re i 5 4 4 3 16 
Engliſch — 4 a 4 12 
Be 2 Sranzöſiſch. 8 5 4 5 21 
1 | 49 
kk 2 * 2 11 
Pn , ne 2 33 5 
\ Naturkunde und Warenkunde 88 2 1 1 4¹ 8 
= | 24 
Erdkunde 5353 8 
Geſchichte 2 2 | 2 * 9 
17 
VS „ 
Schreiben 2 | 2 — | — 4 
Turnen 2 2 2 2 8 
. Summe 33 34 34 35 14 
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2 höhere Handels⸗ 
ſchule 


X 


Volksſchule 


Grundſchule 
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der Derwaltungspraris der Wunſch nach Männern mit wirtſchaftlich 
geübtem Blick (Eiſenbahn, Poſt, Sollweſen, Verwaltung ſtädtiſcher . 
Anlagen uſw.). 
Wegen ihres weiteren Wirkungskreiſes, weil ſie nicht nur für das 
kaufmänniſche Kontor, ſondern für alle Arbeitsgebiete vorbereitet, in 
denen nach wirtſchaftlichen Grundſätzen gearbeitet wird, nennen wir 
die Weiterbildung der 4 klaſſigen höheren Handelsſchule (Handelsreal⸗ 
ſchule) nicht Handels⸗Oberrealſchule, wie es des Dergleihes wegen 
naheliegt, ſondern Wirtſchaftsoberſchule. 
Wir ſtellen ihr folgendes Siel: i 
Die Wirtſchaftsoberſchule — als ſechsklaſſige Aufbauſchule — ver⸗ 
mittelt ihren Schülern durch die Auswahl der Bildungsgüter ein Der- 
ſtändnis der Kultur der Gegenwart in dem zur tätigen und führenden 
Anteilnahme an der Förderung unſeres Wirtſchaftslebens notwendigem 
Umfang. Sie vermittelt ihren Reiflingen die Hochſchulreife, damit fie 
im Studium an Hochſchulen die Grundlagen wirtſchaftlicher Ausbildung 
ausbauen können. i 
In der äußeren Sielſetzung (Hochſchulreife) iſt ſie alſo den andern 
höheren Lehranſtalten völlig gleichberechtigt, nach dem Bildungsziel von 
ihnen weſentlich unterſchieden. 
5 Im äußeren Aufbau ergibt ſich für die Wirtſchaftsoberſchule ole 
es Bild: 


O1 
Ul 
OU 


Wirtſchafts⸗ 
oberſchule 


Ms 


V höhere Schule | Volksſchule 


Grundſchule 
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Der Dergleich mit der grundſtändigen (9 klaſſigen) höheren Schule 
zeigt, daß die Reife nach gleicher Schulzeit erworben wird. 

Den oben dargelegten Suſammenhang der Wirtſchaftsoberſchule mit 
der 4 klaſſigen höheren Handelsſchule werden auch die Stunden⸗ 
0 fel und der Lehrplan zeigen müſſen. Es gilt, die dort begonnene 
zuſetzen. 

Die Lehrerſchaft der ſächſiſchen höheren Handelsſchulen hat ſich ein⸗ 
gehend mit der Wirtſchaftsoberſchule beſchäftigt und nach mehrfachen 
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Beratungen auf Grund meiner Vorſchläge der folgenden Stundentafel 
zugeſtimmt. Sie iſt bei der Arbeit, einen Stoffplan auf Grund dieſer 
Stundentafel auszuarbeiten. 


eee eee der jetzigen 
4 klaſſ. | eee Oberſtufe 
. 
= | 8 
UI O II UN OUN| e UI Ol = 
CCC voken ls Abe 
Dolkswirtjhaftslehre . . . . 
Handelsbetriebslehre . . . . 
Haufmänniſches Rechnen. 
Buchhaltung 
Kantmannijer Briefwechſel 
Deutſch. 
Engliſch (mit engl. Briefwechſel 
Franzöſiſch (m. frz. Briefwechſel) 
Mathematik. 
Phyſik 
Naturkunde und Warenkunde 
Erdkunde 33 | 8.1 3 015 
Geſchichte Ber? 10082 8 2) Pareı? 
Bürgerkunde. — — — 1 1 1 1 3 
17 28 
graphite | d 1 . 4 
Bei 2 2 2 8 2 2 12 
D 1323223 au ee 2 
Summe | 33 | 35 | 35 | 35 | 138 || 56 36 | 210 


Hierüber nach Wahl: Seichnen, Maſchinenſchreiben, Kunſtſchrift, Selen Ruſſiſch uſw. 


Wie oben ſchon die Organiſationsſkizze, ſo zeigt auch die Stunden⸗ 
tafel, wie verhältnismäßig einfach und mit geringem 
Koſtenaufwande die Wirtſchaftsſchule aus der ſächſi⸗ 
ſchen Aklaſſigen höheren handelsſchule entwickelt wer⸗ 
den kann. Man füge nur zwei Klaſſen an und entwickele den ſchon 
durch Jahrzehnte erprobten Lehrplan in gleicher Richtung weiter, und 
das Siel iſt erreicht. Es gilt nur alle in Betracht kommenden Stellen: Be⸗ 
hörden, Eltern, Schulmänner, dafür zu erwärmen, dann iſt der Weg 
zur Wirtſchaftsoberſchule nicht ſchwer und das Siel nicht weit. 

Mögen dieſe Zeilen dazu beitragen! 


1) In O!] werden die bisher getrennt geführten privatwirtſchaftlichen Fächer 
zu „Kontorübungen” zuſammengefaßt. 


Schriften für kaufm. Bildungsweſen. heft 1 2 
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b) die Wirtſchaftsoberſchule als dreijährige auſbauſchule auf der mitte 1 0 


leren Reife (Reife für O II) 
Don Dir. Joh. Oberbach, Köln a. Rh. 


In Prof. Sieglers Arbeit ſind bereits kurz die Bedenken geſtreift, & die Sr 
einen Ausbau der preußiſchen Handelsrealſchule zur Wirtihaftsober- 
ſchule als unrätlich erſcheinen laſſen. Wegen der grundſätzlichen Be⸗ 
deutung der Angelegenheit muß ich hier etwas weiter auf dieſe ae | 


eingehen. 


Die Entwicklung, die die preußiſche Handelsrealſchule eingeiälagen | 


hat, nahm ihr ſtückweiſe und in zunehmendem Maße die anfängliche 
Eigenart. Augenfällig zeigt dies ſchon die Namengebung. In Köln 
mauſerte ſie ſich von der urſprünglichen Bezeichnung „Handelsſchule 
der Stadt Köln“ zur „Handelsrealſchule“, um bei dem Namen „Han⸗ 


dels⸗Realſchule“ (mit Bindeſtrich) zu enden. Ihr Schickſal war ein⸗ Er 


mal die Berechtigungsfrage, die zur Unterſtellung unter das Kultus⸗ 


miniſterium und zur immer größeren Annäherung an die Pläne der 


anderen höheren Schulen führte, deren einſeitig verſtandener „Allge⸗ 
meinbildung“ ſie nicht nachſtehen wollte. Ferner ſollte ihren Abſol⸗ 
venten der Weg zur Oberrealſchule offen bleiben. Deshalb wurden die 
Handelsfächer, von denen die Schule ihren Beinamen ableitete, immer 


mehr beſchnitten, fo daß zuletzt nur noch das „Milieu“ blieb. Der 


einzige Diplomhandelslehrer, der an jener Handelsrealſchule angeſtellt 


war, konnte nicht durchdringen, ſondern die Philologen drückten der 
Schule ihre Eigenart auf, und dieſe Ausprägung konnte — ſelbſt beſten 


Willen vorausgeſetzt — nur nach der Richtung der „Allgemeinbildung“ 
gehen, da die Lehrer genau denſelben Studiengang durchgemacht hatten, 


wie die Lehrer der übrigen höheren Schulen. Auch die Leiter, abge⸗ 


ſehen von dem zu früh dahingegangenen Dr. L. Voigt in Frankfurt 


d. M., ſtanden und ſtehen in Preußen dem Handelsſchulweſen und den 


ee Re 


u 


Wirtſchaftswiſſenſchaften fremd gegenüber. Daher iſt eine andersartige 


Ausprägung der preußiſchen Handelsrealſchulen nicht zu erwarten; 


zugeführtes friſches Blut würde bald aſſimiliert werden. Des⸗ 


halb kommt für Preußen ein Ausbau der handelsreal⸗ | 


ſchule zur Wirtſchaftsoberſchule nicht in Frage, wenn 


der neue Schultyp ſeine wertvolle Eigenart ausbilden 


und bewahren ſoll. 
Ein zweiter Grund ſpricht für eine ſelbſtändig aufgebaute Schule. 
Bei dem Aufbau von Sexta an müßte von den Eltern die Entſchei 
dung über die Wahl der Schule ſchon im zehnten Lebensjahre getroffen 


werden. Das iſt im Falle der W. O. unmöglich und würde zu vielen | 


verfehlten Experimenten führen. Außerdem iſt es verfehlt, ja ausge- 
ſchloſſen, die Jahrgänge 10—14 ſchon mit wirtſchaftlichen oder auch 
nur ſtark wirtſchaftlich gefärbten Stoffen zu behelligen. Erſt mit dem 


Beginn der Reifezeit treten Neigungen und Begabungen ſtärker diffe⸗ 
renziert hervor, ſo daß erſt dann, d. h. nach der Erlangung der mitt⸗ 


leren Reife, die re über den 1 mit einiger Sicherheit ge⸗ 
troffen werden kann. 
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Das bedeutet: Aufbau der Wirtſchaftsoberſchule auf 
der mittleren Reife. 
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gehen können. Die Schwierigkeit, daß die vom Gymnaſium kommen⸗ 


FPremoſprache vorbereitet, die für ſie dann Pflichtfach werden könnte. 
Die Schüler mit der mittleren Reife für Realgymnaſium, Reform: 
realgymnaſium, Oberrealſchule und deutſche Gberſchule finden alle 
3 ohne Schwierigkeit den Übergang zur Wirtſchaftsoberſchule, ebenſo die 


dieſes Schülermaterial auf den erſten Blick als ein etwas buntſcheckiges 
Gemiſch. Aber die ſtark ausgeprägte Eigenart der Wirtſchaftsoberſchule 
mit ihren den Schülern zum großen Teil neuen und fremden Wiſſens⸗ 
gebieten wird das Ganze im erſten Vierteljahr zu einer homo⸗ 
genen Maſſe zuſammenführen, falls die eine Dorausjegung 
erfüllt iſt: Neigung und Begabung zum Wirtſchaftsleben und zu den 
WDirtſchaftswiſſenſchaften. 

Die Wirtſchaftsoberſchule in dieſer Form wird den 
übrigen höheren Schulen keinen Abbruch tun. Ihre Schüler 
werden und ſollen ſich gerade aus der Sahl derjenigen zuſammenſetzen, 
die ſonſt mit dem Seugnis der mittleren Reife von der Schule abgehen, 
da ihre Neigung und Begabung in den bisher beſtehenden höheren 
Schulen keinen ihnen zuſagenden Bildungsnährboden findet und ſie 
daher möglichit bald der Schule den Rücken kehren und ſich dem Leben 
zuwenden. Nicht alle dieſe Schüler wollen wir mit der Wirtſchafts⸗ 
oberſchule erfaſſen, ſondern nur eine gewiſſe Ausleſe, nämlich diejeni⸗ 
gen, die ſich zu einer Art mittlerer oder oberer Führerſtellung eignen 
und ausbilden wollen. Deshalb kann auch die Sahl der Schüler und 
Klaſſen nicht zu Befürchtungen wegen einer Benachteiligung der an⸗ 
deren höheren Schulen Anlaß geben. 

Der Aufbau auf der mittleren Keife ſchließt für die Wirtſchaftsober⸗ 
ſchule auch alle beſonderen Aufſtiegs möglichkeiten ein, 
die den ſämtlichen höheren Schulen bis zu dieſem Seit⸗ 

punkt eigen find, alſo auch den Aufitieg beſonders Begabter aus 


bis 16.). Eine weitere Aufitiegsmöglichkeit iſt die aus der (preu⸗ 
ßiſchen) Mittelſchule, deren Reifezeugnis zum Eintritt in die Wirt⸗ 

ſchaftsoberſchule berechtigen muß. Damit wird zugleich den preußiſchen 
Mittelſchulen ein Weg gewieſen, der beſſer zum Siele führt, als die 
ietzt vielfach in der Oberklaſſe angeklebte kaufmänniſche Halbbildung, 
die von allen Fachleuten aus den verſchiedenſten Gründen verworfen 
wird. | 
aKauch aus der kaufmänniſchen Berufs- wie aus der Han⸗ 
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Bei dieſer Form ift auch die Möglichkeit gewahrt, daß die wirt 
3 ſchaftlich gerichteten Schüler aus allen höheren Lehranſtal⸗ 
= ten zur Wirtſchaftsoberſchule als der für fie geeigneten Schule übers 


Schülerinnen von Lyzeen und den Studienanſtalten. Gewiß erſcheint 


der Volksſchule mittels der Aufbauſchule innerhalb dreier Jahre (13. 


1 
e 


/ 


den Schüler nur in einer neueren Fremdſprache vorgebildet find, iſt 
leicht zu beheben: Entweder erhalten ſie einen Einführungskurſus in 

der zweiten neueren Sprache, oder auf Grund ihrer Vorbildung in 

Latein ſind ſie beſonders für die ſonſt wahlfreie dritte (romaniſche) 
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delsſchule braucht außergewöhnlich Tüchtigen und geborenen Führer⸗ 
naturen trotz des Fehlens der mittleren Reife der Übergang zur Wirt⸗ 
ſchaftsoberſchule nicht verſchloſſen zu ſein. Für die zweijährigen, aljo 
gewöhnlich bis zum 16. Lebensjahre führenden Handelsſchulen muß in 
abſehbarer Seit aus Gründen der Gerechtigkeit — z. B. gegenüber den 
preußiſchen Mittelſchulen — wie auch aus dem inneren Grunde des 
Bildungsgleichwertes gegenüber ihnen wie gegenüber den Kealſchulen 


Schematiſche Darſtellung des Zugangs zur Wirtſchafts⸗ 
oberſchule. | 


Wirtſchafts⸗ und ſozialwiſſenſchaft⸗ 
liche Fakultät der Univerſität, 
bezw. Handelshochſchule 
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die Erteilung der mittleren Reife zuerkannt werden. Und aus der 
kaufmänniſchen Berufsſchule wird beſonders der Weg über die frei⸗ 
willigen Kurſe in Fremdͤſprachen die beiten Begabungen unbedenklich 
zur Wirtſchaftsoberſchule führen und damit dann auch zum Hochſchul⸗ 
ſtudium, wenn auch hierbei wohl 1—2 Jahre Studiendauer mehr zu 
rechnen ſein dürften. 
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Wie damit vorausgenommen und an anderer Stelle bereits dargelegt, 
ſoll ein Ziel der Wirtſchaftsoberſchule fein, für das Studium der Wirt: 
ſchaftswiſſenſchaften einen beſſeren Nachwuchs heranzubilden, als das 
bisher möglich war. Deshalb muß die Wirtſchaftsoberſchule 
zur Hochſchulreife führen und in der auf der mittleren 
Reife aufbauenden Form drei Jahre umfaſſen, ſo daß 
ſie in derſelben Zeit wie die anderen höheren Schulen 
ihr Siel erreicht. Es ſind das gerade diejenigen Lebensjahre (von 
16—19), in denen wirkliche Geiſtesbildung vermittelt und Ideale für 
das Leben mitgegeben werden können, Ideale, ohne die gerade der 
ſpäter im Wirtſchaftsleben ſtehende Führer gar zu leicht eine bloße 
Sweckmäßigkeitsmaſchine, ein reiner Profitjäger wird, dem der tiefere 
Sinn feiner Lebensarbeit, das warme Gefühl für die Volksgemeinſchaft 
und die Kultur völlig abgeht. 5 

Nach dem bisher Geſagten liegt es nahe, die Wirtſchaftsober⸗ 
ſchule aus der höheren handelsſchule preußiſchen planes 
Miniſterialerlaß vom 8. April 1916, Handelsminiſterialblatt Jahrgang 
16, Seite 112 ff.) zu entwickeln. Die preußiſche höhere Handelsſchule 
iſt jetzt in den meiſten Großſtädten eingerichtet, in mehreren Städten 
ſchon mit zweijährigem Jahrgang, vielfach jedoch mit einjährigem 
Kurſus, der indes augenblicklich faſt überall wegen der neueſten Prü⸗ 
fungsbeſtimmungen der wirtſchaftswiſſenſchaftlichen Fakultät an den 
Univerſitäten Köln und Frankfurt a. M. ſowie der Handelshochſchulen 
in einen zweijährigen Kurſus umgewandelt wird. 

Es ergeben ſich nun die folgenden Organiſationsfragen: 1. Soll die 
Wirtſchaftsoberſchule neben der höheren Handelsſchule 
für ſich aufgebaut werden, oder 2. ſoll die Wirtſchafts⸗ 
oberſchule an die Stelle der höheren Handelsſchule 
treten? | 

Die Entſcheidung muß nach den jeweils vorliegenden Möglichkeiten 
und den Umſtänden des Einzelfalles getroffen werden. In Großſtädten, 
deren höhere Handelsſchulen infolge ſtarken Beſuchs mehrere Parallel⸗ 
klaſſen aufweiſen, kann die höhere Handelsichule beſtehen bleiben; 
ihr wird die wahrſcheinlich nur einen Zötus umfaſſende Wirtſchaftsober⸗ 
ſchule angegliedert, da ihr Tharakter und Lehrplan, die Vorbildung der 
Lehrer, die Lehrmittel uſw. zueinander paſſen und da eine ſelbſtändige 
Schule mit nur drei Klaſſen in jeder Hinſicht unpraktiſch und unwirt⸗ 
ſchaftlich zu organiſieren wäre. 

In Städten, deren höhere Handelsſchule keine Parallelklaſſen be⸗ 


ſetzen kann, wird man ſich für das eine oder andere zu entſcheiden 


haben. In dieſem Falle iſt die Wirtſchaftsoberſchule als die 
weiterführende und die höhere handelsſchule gleichſam 
in ſich ſchließende Unſtalt vorzuziehen. i | 

In mittleren Städten mit lebhaftem, blühendem Wirtſchaftsleben, 
wo aber trotzdem keine nach Geſchlechtern getrennte Klaſſen gebildet 
werden können, kann die Koedukation eintreten, wie heute auch ſchon 
vielfach bei den höheren Handelsſchulen ſolcher Städte. ; | 
Ob man die Wirtſchaftsoberſchule als „Höhere Fachſchule oder als 
„Höhere Schule“ ſchlechtweg bezeichnen und anſehen ſoll, iſt dem Weſen 
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nach gleichgültig; ihr feſtes, klares, wertvolles Bildungsziel kann da- 
durch weder herabgeſetzt noch gehoben werden. Sur leichteren Über⸗ 


windung der wahrſcheinlich auftretenden zahlreichen Reibungswider- 


2 25 


ſtände aus den Kreiſen der bisher privilegierten höheren Schulen iſt es 
vorzuziehen, dieſe tatſächlich untergeordnete Frage offen zu laſſen, was 


für die Wahl der Überſchrift meiner Arbeit maßgebend geweſen iſt. 


Entwurf einer Stundentafel. 


FED en 3 3. 
II. 1. Franzöſiſch u. franz. Schriftverkehr 3 329 
2. Engliih und engl. Schriftverkehr 3 | 3 5 9 
3. Wahlfreie dritte Fremdſprache 5) (3) (3) (9) 
; 9(12) | 9(12) | 9012) | 27 (86) 
III. 1. Betriebswirtjchaftslehte . . . . 9 9 9 27 
(Betriebslehre, Rechnen, Buchhal⸗ 
tung, Briefwechſel) 
2. Rechtswiſſenſchatrt 2 2 3 5 
5. Volkswirtſchaftslehre, einſchließlich 
Finanzwiſſenſchaftt .. .» — 3 3 6 
4. Wirtſchafts geographie 2 2 2 6 
5. Wirtſchaftgeſchi chte 2 — — 2 
15 16 17 48 


IV. Chemiſche u. mechaniſche Technologie 


| 1. Kurzſchrift 
V. Fertigkeiten 2. Schreiben 
5. Maſchinenſchreiben 
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VI. Leibesübungen f * 


8 


Die CLehrfächer der Wirtſchaftsoberſchule find folgende: | 

1. Das Kernfach Deutſch, nicht nur zum Swecke der unlös- 
baren Verankerung des neuen Schultyps in unſerer Volkskultur und 
Gemeinſchaft, ſondern auch zur Erreichung der vollſtändigen Beherr⸗ 
ſchung der Mutterſprache in Wort und Schrift, wie der Geiſtesbildung 
überhaupt. Lektüre nicht nur der Kaufmannsroman, ſondern auch 
een aus allen Gebieten der Wirtſchaftswiſſenſchaften 
vergl. 3). ö N 

2. Swei neue Fremdſprachen als Pflichtfächer, und zwar 
im KAnſchluſſe an die vorher beſuchten höheren Schulen: Franzöſiſch und 
Engliſch, dazu als Wahlfach für beſonders Sprachbegabte Spaniſch 
oder Italieniſch oder Kuſſiſch. Als Hauptziel können wir hier auf⸗ 


a OU | UI OI Summe 


ſtellen: feſte orthographiſche, grammatiſche, ſyntaktiſche und ſtiliſtiſche 


Kenntniſſe, neben der mündlichen auch die ſchriftliche Beherrſchung der 


e Geode 9 75 verkehrsſprache des Handels (Handelsbrief⸗ 
wechſel). Stoff der Lektüre: neben den kulturellen die wirtſchaftlichen, 


3 g 
3. Die wirtſchaftswiſſenſchaften, und zwar: 
a) Allgemeine Betriebswirtſchaftslehre ſowie ſpezielle Be⸗ 


Derkehrsgewerbe. (Fächer: Betriebslehre, Schriftverkehr, Buch⸗ 
führung, auch kameraliſtiſche, kaufmänniſches Rechnen einſchließ⸗ 
lich Finanzmathematik; jedoch kann auch ohne Schaden für den 
inneren Aufbau die Mathematik mit der Finanzmathematik abge⸗ 
ſondert werden. 

b) e einſchließlich Finanzwiſſenſchaft mit 
beſonderer Berückſichtigung des Steuerweſens. 

e) Die wirtſchaftlich weſentlichen Teile der Rechtswiſſenſchaft 
ſowie die Grundzüge des öffentlichen Rechts. 

q) Wirtſchaftsgeſchichte. 

e) Wirtſchaftsgeographie, die nach den Arbeiten von Arthur 
Dix und Prof. Kuske weitergeleitet werden kann zur Geoökonomie. 
J. Chemiſche und mechaniſche Technologie. 

5. Fertigkeiten: Kurzſchrift, Schreiben, Maſchinenſchreiben. 
6. Leibesübungen. 
Als Lehrer, die die Wirtſchaftsoberſchule entwickeln 


be eingeſtellt ſind, alſo durch die wirtſchaftswiſſen⸗ 
ſchaftliche Fakultät der Univerſität bezw. durch die Handelshochſchule 
gegangen ſind, oder die ſich auf dem Sondergebiete der höheren Han⸗ 
delsſchule längere Seit mit Erfolg betätigt haben. Dieſe Beſchränkung 
iſt erforderlich, wenn die neue Schule ihre Eigenart ausprägen und be⸗ 
wahren will. Es trifft ſich außerordentlich günſtig, daß durch die jetzt 
in Kraft tretende neue Prüfungsordnung für die wirtſchafts⸗ 
8 um ſozialwiſſenſchaftliche Fakultät zu Köln und Frankfurt a. M., wie 


5 geeignete Kräfte herangebildet werden. Wir finden da vor⸗ 
2 Be ehen: Bere 

1. den reinen Wirtſchaftswiſſenſchaftler, 

2. den Dolks- und Kechtswiſſenſchaftler, 

u 5. den wirtſchaftlichen Sprachler, 

a den wirtſchaftlichen Hiſtoriker und Geographen, 

8 5 den wirtſchaftlichen Naturwiſſenſchaftler. 

Die Philologen mit Staatsexamen in entſprechenden Fächern können 
n der neuen e ie ſich mittels einer „beſchränkten Prü⸗ 
fung“ die erforderlichen Befähigungen, beſonders für die oben ange⸗ 


8 Studienaſſeſſor und Studienrat Gelegenheit geboten, in der Wirtſchafts⸗ 
neu Knſtellung zu finden. 


Er 3 


hule | als dreijährige Aufbaufchüle auf der mittleren Reife 28 


für die Handelshochſchulen für alle Lehrgebiete der Wirtſchaftsober⸗ 


1 beograpbiſchen und politiſchen Derhältnijfe der betreffenden Sprach⸗ 


triebswirtſchaftslehre des Handels, der Fabriken, der Banken, dern 


nd pflegen follen, kommen vor allem ſolche in Frage, die wirt: 


gebenen Spielarten 2—5, erwerben. Auf dieſe Weiſe wäre manchem 


Wie die Frage der Unterſtellung und der Eingliederung 5 


DASS, Aufbau und Örganifatton der Wirtſchatsoberſchule 


in das übrige höhere See zu regeln iſt, bedarf noch der ein⸗ 


gehenden Erörterung in allen beteiligten Kreiſen. Daher ſoll hier weder 
ein Wunſch ausgeſprochen noch ein Vorſchlag gemacht werden. 


Bezüglich der Frage der Anerkennung als höhere Schule mit 
Berechtigung zum Reifezeugnis muß bemerkt werden, daß nach dieſem 


Plane die Anerkennung auf die wirtſchafts⸗ und ſozialwiſſenſchaftlichen 
Fakultäten, die Handelshochſchulen und vielleicht noch die Derwaltungs- 
hochſchulen beſchränkt bleiben ſoll. Bei der Prüfung dieſer Frage im 
allgemeinen wie vor der Verleihung der Berechtigung an die einzelne 
Schule müßten daher neben der zuſtändigen Behörde auch unbedingt 
die genannten Fakultäten zugezogen werden. 

b man die Ferien gegenüber denen der anderen höheren Schulen 


verlängern ſolle, etwa zwecks zwiſchenzeitiger informatoriſcher Be⸗ 


tätigung im Wirtſchaftsleben oder für die eine oder andere gemein⸗ 
ſchaftliche Studienreiſe, wird am beſten durch die Erfahrung geklärt. 
Jedenfalls muß der Wirtſchaftsoberſchule und ihren 
Lehrern in der erſten Seit in jeder hinſicht eine gewiſſe 
Ellenbogenfreiheit gewährt werden, damit der neue 
Schultyp in organiſchem Wachstum ſeine beiten Entwich⸗ 
lungsbedingungen und ſeine zweckmäßigſte Form fin⸗ 
den kann. 

Daß Leiter und Lehrer an der Wirtſchaftsoberſchule den Leitern 


und Lehrern an den anderen zur Hochſchulreife führenden höheren 


Schulen in jeder Hinfiht gleichzuſtellen wären, iſt eine Selbſtver⸗ 
ſtändlichkeit, die aber hier doch der Dollitändigkeit halber mit Nach⸗ 
druck feſtgeſtellt ſei. Das Schulgeld der höheren Handelsſchulen 
In jetzt ſchon in Preußen mit dem der anderen höheren Schulen 
überein. | 
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Ka | N akt Die SER Wil ie tete 1 Seit⸗ un 
115 Sehe aus dem Hebiete der Erziehung und des Unterrichts an u 
> kaufmänatichen Unterrichtsanſtalten in breiterer Form au erörtern, als d 
0 Fadzeltüngen geschehen kann. Wie im allgemeinen Erzlehungsweſen, 
Auch im fachlichen Bildungswesen jetzt neue Ideen nach Geſtaltung; Fragen 
man Als abgeſchlaſſen meinte, erſcheinen in neuem Lichte. Trägt die amm 
lung dazu bei, widerſtreitende Meinungen zu Klären, 1 er 
18 näher u ‚führen, bann hat ſie ihre ‚Aufgabe erfüllt iu 
5 e ‚Die, Wirtichaftsonerihule von Direktor Dr, Selb, Prof. Stegle um 
2 . \ Direktor Oberbach. 24 Seit ten NER RE Wess 45 x Geh. M. g 
1 Heft ber Iufterkonfergebanke in feiner gef ichtlichen Entwicklung ur 


‚nen ſeitlichen Durchführung von Prof. Dr. „Penndorf und Dir 
1 , e n Geh 


4 


3. oft: Der ee Unterricht an BERN ad: un 
0 ſchulen. Dom jugendpf face Standpunkt arge von Dr. Ern 
Bar chan Diplome andelsiehrerin. V. 20 Seiten Seh m. 


Heft: Geographisch methöbiſche Zeitfragen von Diplome andelsiehrer Be 
1 50 e 1 I: Seit EN ge „ N „Geh. m. 1. 


b Het I Betufsblldungsldee als Kernproblem einer Butturpäbags, 
x 9 mit beſonderer Berückſichtigung der KRaufmänniſchen Sch 
1 knlſſe dargef ſtellt von Dr. 5 rlebeic geld, Gießen. 32 S. Geh. 


ft: Die Auktellungsverhältniffe der Diplom-Handelsichrer und ihr ein 1 n 
a, das Stat u don Galen Fee Dr. 15.80 1 . it 


4 für das kaufmännische Unterricht 
Ki weien. in. Deutſchland. Unter Mitwirkung namhe | 
0 Händelsſchülmänner und Fachleute in zwei Bänden herausgeg 
von Prof, Adolf Ziegler, % an der ee e 
Handels kehranſtalt zu Dresden, 1 5 
. 1 die kaufmännischen schulen als euch, 15 Un 
Hai . VII. 1 Seiten e Ge b. Mt. 2 
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BR in 9 Einzelteilen, | 7 
Ki . bac eden, des Kaufmänniſchen Bech von Otte manthe pt X 
1 der Städtiſchen Handelsfachſchule in Charlottenburg, 1035. 1 M. 8. 
5. Gel Meth odin des deutſchunterrichts von Prof, Dr. Rößget, Studiendfre 
le der fentlichen Handelslehranſtalt zu Leipzig. 56 Seiten. Geh. M. 2. 
15 Al: ‚Methodik. des wirtſchafts geographiſchen Unterrichts von Ha 
0 der Aa, Prof. an der Handels⸗Hochſchule zu Leipzig. 46 S. Beh, 
0 8 Reit; 1 . des „narenkundlich-edinolosifigen Unterrichts von 
85 RR 25 Seit % Re een 
1 9 l methodin det e k hege Belehrung und Erziehung von Deere it 
13 ee Baske un Hall Dr. p e ed 77 e M 5 
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